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Besprechungen

Otto Speck: Die Ökonomisierung sozialer

Qualität. Zur Qualitätsdiskussion in Be¬

hindertenhilfe und Sozialer Arbeit. Mün¬

chen/Basel: Reinhardt 1999. 241 S., DM

49,80.

Ewald Johannes Brunner/Petra Bauer/Su¬

sanne Volkmar (Hrsg.): Soziale Einrich¬

tungen bewerten. Theorie und Praxis der

Qualitätssicherung. Freiburg i.Br.: Lam-

bertus 1998, 262 S„ DM 38,-.

Wassilios E. Fthenakis/Martin Textor

(Hrsg.): Qualität von Kinderbetreuung.
Konzepte, Forschungsergebnisse, interna¬

tionaler Vergleich. (Jahrbuch der Früh¬

pädagogik und Kindheitsforschung. Bd.

2.) Weinheim/Basel: Beltz 1998. 264 S.,

DM48,-.

Kaum ein anderes Thema hat die Praxis

der Sozialen Arbeit (aber auch die Be¬

reiche von Gesundheit, Bildung, Reha¬

bilitation) in den letzten Jahren so heftig
bewegt wie Fragen, die mit dem Thema

„Qualität" - konkret: mit der Einfüh¬

rung von „Qualitätssicherungsverfahren",
„Qualitätsstandards", von „Zertifizie¬

rungsverfahren" - zusammenhängen. Im

Bereich der Sozialen Arbeit im weiteren

Sinn des Wortes sind es vor allem drei

Merkmale, die die Qualitätsdebatte be¬

stimmen: Zunächst ist offensichtlich, daß

das Thema im Zusammenhang mit der

nachhaltig geltend gemachten Forderung
nach Reduzierung der Kosten für den so¬

zialen Bereich aufkommt; hier soll auf

dem Weg über die Entwicklung und

Überprüfung von Qualitätsstandards Ef-

fektivierung, Rationalisierung und damit

Kosteneinsparung erreicht werden. Das

zweite Merkmal besteht darin, daß die

Qualitätsfragen zugleich eine wichtige
Funktion haben im Kontext der Einfüh¬

rung von Markt-, Wettbewerbs- und Kon¬

kurrenzelementen in einem bisher vor al¬

lem durch staatliche Gewährleistung be¬

stimmten Bereich. Qualität soll hier ein

Kriterium für die Förderungsentscheidun¬
gen sein. Das dritte Merkmal besteht dar¬

in, daß die Qualitätsdebatte als in starkem

Maß von außen aufgezwungen empfun¬
den wird. Dies bedeutet zugleich, daß die

Befassung mit dem Qualitätsthema in die¬

sem Feld auf weite Strecken hin eine

Debatte über die Angemessenheit und

Zulässigkeit der vorherrschenden be¬

triebswirtschaftlichen Kategorien und Be¬

grifflichkeiten ist und daß Grundsatzfra¬

gen wie die, ob und wie diese Debatte für

die Qualifizierung der Arbeit nutzbar ge¬

macht werden kann, die Diskussion be¬

herrschen. Das Spektrum der Positionen,
die dabei vertreten werden, reicht von

blanker Ablehnung der mit der Qualitäts¬

debatte verbundenen Forderungen bis zu

mehr oder weniger bedingungsloser Über¬

nahme der Verfahren und Techniken des

Qualitätsmanagements, wie sie im Be¬

reich der industriellen Produktion entwik-

kelt wurden.

Die drei hier zur Rezension ausge¬

wählten Veröffentlichungen spiegeln die

skizzierte Lage: Das Buch von Otto Speck

tut dies, indem es in pointierter Form ge¬

genüber den auf den Begriff der „Ökono¬
misierung" gebrachten problematischen
Tendenzen eine an inhaltlichen Zielset¬

zungen pädagogischer Art orientierte Be¬

gründung und Darlegung der Behinder¬

ten-Arbeit liefert. Bei den beiden anderen

Veröffentlichungen handelt es sich um

Sammelbände; bei Brunner/Bauer/

Volkmar spiegelt sich die skizzierte Situa¬

tion in den einzelnen Beiträgen in unter¬

schiedlicher Weise, allerdings durchzieht

sie den Band unübersehbar. Am wenig¬
sten hält sich der Band von Fthenakis/

Textor mit „Grundsatzfragen" der oben

skizzierten Art auf. Er behandelt die The¬

matik einerseits als wissenschaftliches

Problem und andererseits sehr praxisnah
und in einer international vergleichenden

Perspektive.
Die Monographie von Speck stellt den

Begriff der „sozialen Qualität" in den

Z.f.Püd., 46. Ig. 2000, Nr. 5
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Mittelpunkt; ihr wird kontrastierend eine

von betriebswirtschaftlichen und ökono¬

mischen Interessen bestimmte Form von

Qualität gegenübergestellt, und es geht
dem Autor vor allem darum, die im Titel

seines Buchs zum Ausdruck gebrachte
Gefahr einer „ükonomisierung sozialer

Qualität" in Form einer Unterwanderung
der Sozialen Arbeit durch ökonomische

Denkweisen sichtbar zu machen. Das

Buch ist im ganzen ein entschiedenes Plä¬

doyer für eine am Wert der „Menschen¬

würde" und an der Sicherung der „Le¬

bensqualität" orientierte Soziale Arbeit.

Das Buch beginnt in Kapitel 1 („Qua¬

litätsdiskussion im Zwielicht") mit einer

Beschreibung der derzeitigen Qualitäts¬

debatte, die in der Sicht des Autors vor al¬

lem durch die Dominanz ökonomischer

Kriterien und Tendenzen im Unterschied

zu einer pädagogisch-professionellen
Orientierung gekennzeichnet ist. Das 2.

Kapitel vergegenwärtigt die gesellschaftli¬
chen Ökonomisierungsprozesse, die für

diese Tendenzen maßgebend sind: In den

eingangs geschilderten Phänomenen zei¬

gen sich in massiver Form die Auswirkun¬

gen gesellschaftlicher Ökonomisierungs¬
prozesse und deren soziale Auswirkungen
in Form von gesellschaftlicher Spaltung,
zunehmender Armut, Entsolidarisierung,
inhumanen Entwicklungen. Gegenüber
einer „ökonomisch gesteuerten Qualität",

wie sie im 3. Kapitel unter Stichworten

wie „Ökonomisierung des Sozialen",

„Globalisierungseffekte", „Marktideolo¬

gie" kritisch dargestellt wird, führt der

Autor im 4. Kapitel unter der Überschrift

„Die ethische Dimension" die „sozialethi¬

schen Eckwerte" ins Feld, die demgegen¬
über die Bezugspunkte für die Qualitäts-

debatte darstellen müssen. Es sind vor al¬

lem das „sozialethische Doppelprinzip
der Achtung des Person- und Gemein¬

wohls" (S. 124), die Prinzipien der Solida¬

rität und Subsidiarität, die hier die ent¬

scheidenden Orientierungspunkte liefern.

Konkretisiert wird dies im 5. Kapitel, in

dem „Teilwerte sozialer Qualität in sozia¬

len und rehabilitativen Einrichtungen" (S.

127-143) entwickelt werden. Daraus erge¬

ben sich (im 6. Kapitel) Kriterien für die

Bewertung derzeit gebändelter Qualitäts-

sicherungsverfahren mit ihren vorwiegend
aus dem Bereich industrieller Produktion

stammenden Kategorien und Methoden.

Dem werden Bezugspunkte einer am Ge¬

danken der „sozialen Qualität" orientier¬

ten Qualitätsorientierung gegenüberge¬
stellt. Der Vergleich mit dem Stand der

Diskussion zur Qualitätsentwicklung in

der Schule im 7. Kapitel (mit einem be¬

sonderen Blick auf das „heilpädagogische
Schulsystem") eröffnet aufschlußreiche

vergleichende Aspekte und gibt darüber

hinaus einen knappen, aber informativen

Einblick in die Qualitätsdebatte im Schul¬

wesen. Die beiden abschließenden Kapi¬
tel des Buchs entwickeln Gesichtspunkte
und grundsätzliche Strategien, die an der

Vorstellung einer Qualitätsentwicklung
als „Aufbau sozialer Qualität" orientiert

sind; sie haben ihren Kern in der Forde¬

rung, daß „soziale Qualität" Vorrang ha¬

ben muß vor „ökonomischer Rationali¬

tät". Die Chancen sozialer Qualität hän¬

gen unter anderem davon ab, ob Praxis

und Theorie der Sozialen Arbeit Bezug
finden können zu Aktivitäten und Sozial¬

formen, die sich als „neue Gemeinschaf¬

ten", als „sozial aktive Bürgergesell¬
schaft" auf der Basis bürgerschaftlicher
Modelle verstehen. Und nicht zuletzt hän¬

gen die Chancen „sozialer Qualität" von

einer Neuorientierung der Sozialpolitik in

Richtung einer auf Aktivierung der

Selbsthilfe, auf gleiche Chancen für alle

gerichteten Programmatik ab.

Die „Stärke" und die Wichtigkeit des

Buchs von Speck liegen weniger in den

Argumenten und Gesichtspunkten, die es

im einzelnen zur Qualitätsdebatte zu be¬

denken gibt; der Wert liegt vor allem dar¬

in, daß es vor dem Hintergrund einer kri¬

tisch angelegten Gegenwarts- und Gesell-

schaftsdiagnose einen ausgewiesenen und

begründeten, sozialen Grundwerten ver¬

pflichteten Bezugsrahmen entwickelt, der

- nicht zuletzt in seinen ethischen und

moralischen Bezugspunkten - eine wichti-
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ge ()nentierungsfunktion erfüllen kann in

einem Feld, das gegenwärtig vor allem

durch Irritation gekennzeichnet ist.

Der son E. J. Brunnfr et al. herausgege¬
bene Sammelband geht auf Vorträge im

Rahmen einer Tagung an der Universität

Jena zurück. Der erste Teil ist dem Ziel ei¬

ner „begrifflichen und theoretischen

Grundlegung" der Qualitätsthematik ge¬

widmet. Brunnf.r selbst wirbt hier für

den seiner Meinung nach als Schlüsselbe¬

griff geeigneten Begriff der „Orientie¬

rungsqualität". Sie hängt davon ab, ob in

sozialen Einrichtungen eine Form der Re¬

flexionskultur entsteht, die aus der Zu¬

sammenarbeit der Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter resultiert, wenn in einer be¬

stimmten Form Planung, Erfahrungsaus¬
tausch, Ergebnisüberprüfung, Konfliktre-

gelungen usw. zum Gegenstand einer in¬

stitutionell abgesicherten Diskussion

werden und wenn dies mit einer Grund¬

orientierung erfolgt, die syslemische Zu¬

sammenhänge bedenkt.

Der Beitrag von G. Schiepek und P.

Bauer zum Thema „Produktion und Be¬

urteilung von Qualität in psychosozialen

Einrichtungen" (S, 16-53) kann als eine

Ausarbeitung dieses Programms verstan¬

den werden. Er entwickelt eine Methodo¬

logie der „Qualitätssicherung", die davon

ausgeht, daß Qualität ein „Systempro¬
dukt" ist, in dessen Mittelpunkt das Mo¬

dell einer „multiplen Kriterien- und

Adressatenorientierung" mit einem „mul¬

tiperspektivischen Zugang" steht. Daraus

resultieren dann Vorschläge für Verfahren

des Qualitätsmanagements, die über for¬

male Abläufe hinaus sich an Zielen und

Kriterien sozialer Arbeit inhaltlich aus¬

richten. Der Beitrag von S. Volkmar über

„Qualität sozialer Einrichtungen" (S.
54-68), der diesen Teil abschließt, verge¬

genwärtigt vor allem die gesellschaftli¬
chen Strukturen und Entwicklungen (im
Vordergrund stehen dabei die sozioöko-

nomischen Entwicklungen), innerhalb de¬

rer die Qualitätsdebatte heute geführt
wird.

Der zweite Teil bringt unter dem etwas

irreführenden Titel „Paradigmen der

Qualitätssicherung in sozialen Einrichtun¬

gen" (S. 69-154) Erörterungen zur The¬

matik im Hinblick auf verschiedene Pra¬

xisbereiche: Mit „Qualitatsmanagement
sozialer Dienstleistungen" befaßt sich G,

Krönes (S. 69-154) und verweist dabei

vor allem auf die Problematik von Zertifi¬

zierungsverfahren im Bereich Sozialer Ar¬

beit. A. Diettrich entwickelt in seinem

Beitrag „Qualitätsmanagement in der be¬

ruflichen Weiterbildung" (S. 87-106) ein

Konzept des Qualitätsmanagements für

den Bereich der beruflichen Weiterbil¬

dung, das vor allem darauf abhebt, daß es

angesichts der Unterschiedlichkeit der

Bedingungen, unter denen berufliche

Weiterbildung stattfindet, keine schema-

tisch anwendbaren, für den Bereich insge¬
samt brauchbaren Verfahren geben kann.

P. Bauer prüft in ihrem Beitrag „Supervi¬
sion als Instrument der Qualitätssiche¬

rung" (S. 107-143) die Frage, wieweit sich

Supervision für die Zwecke der Qualitäts¬

sicherung nutzbar machen läßt; sie kommt

zum Ergebnis, daß Supervision sich „we¬

der bruchlos unter Verfahren der Quali¬

tätssicherung subsumieren [läßt], noch

durch sie ersetzt werden kann" (S. 128).
Schließlich befassen sich M. Ochs/M.

Lemme mit der in der aktuellen Qualitäts¬
debatte immer wieder ins Zentrum ge¬

rückten Frage nach der Reichweite und

Angemessenheit des Begriffs der „Kun¬
denzufriedenheit" (S. 135-154); sie ent¬

wickeln ein Modell dessen, was Kunden¬

zufriedenheit in der Jugendhilfe bedeuten

kann, und machen Vorschläge dazu, mit

Hilfe welcher (Befragungs-)Instrumente
dieses Modell umgesetzt werden kann.

Der dritte Teil berichtet über „For-

schungs- und Praxisprojekte der Bewer¬

tung sozialer Einrichtungen". Das ge¬

schieht in mehr oder weniger ausführli¬

cher und ambitionierter Form: Die bereits

genannten Autoren M. Lemme/M. Ochs

berichten in ihrem Artikel „Qualitätssi¬

cherung in der Jugendhilfe" (S. 156-176)
über einen mehrjährigen Prozeß zur Qua-
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litätsentwicklung und -Sicherung in einem

Kinderheim; M. Macsenaere stellt in sei¬

nem Beitrag zur „Strukturqualität statio¬

närer und teilstationärer Jugendhilfeein¬
richtungen" (S. 177-187) ein Instrument

(Fragebogen) vor, mit dessen Hilfe Auf¬

schlüsse über Strukturen von Jugendhilfe¬
einrichtungen und deren Entwicklungen
unter Qualitätsgesichtspunkten gewonnen
werden können; die Beiträge von N.

Hirschberger et al. über „Organisations¬
entwicklung in psychiatrischen Einrich¬

tungen" (S. 188-207) und von M. M.

Schwarz et al. über „Qualitätssicherung
durch Binnensektorierung?" (S. 208-219)
berichten über Projekte der Qualitätssi¬

cherung in Einrichtungen, in denen So-

zialpädagoginnen mit Angehörigen ande¬

rer Professionen zusammenwirken und so

sich spezifische, aus den Kooperationsver¬
hältnissen resultierende Problemstellun¬

gen gerade auch im Zusammenhang mit

der Qualitätsdebatte ergeben; E. Zwing¬

mann befaßt sich in ihrem Beitrag „Quali¬

tätssicherung und ihre (Neben-)Wirkun-
gen in den verschiedenen Kontexten einer

Organisation" (S. 220-238) auf der Basis

von Erfahrungen im rehabilitativen Be¬

reich mit den langfristigen Auswirkungen
von kontinuierlich durchgeführter Eva¬

luation. Der Beitrag von K. Müller

schließlich („Qualitätsmanagement im

Sozialbereich - Gefesselte Kreativität?",
S. 239-257) setzt sich mit den Einwänden

auseinander, die gegen eine Anwendung
von Qualitätsmanagementsystemen im

Feld der Sozialen Arbeit vorgebracht wer¬

den, und plädiert für eine „moderate"
Form der Anwendung derartiger Systeme
im sozialen Bereich.

Aufs Ganze betrachtet, bietet der Band

eine die Problematik nach vielen Seiten

hin aufschließende Darstellung. Sie ent¬

hält theoretische Reflexionen ebenso wie

praktische Vorschläge. Mit Ausnahme des

Beitrags von Krönes, der allzu bedenken¬

los die Übernahme der im betrieblichen

Bereich üblichen Verfahren und Kriterien

des Qualitätsmanagements empfiehlt,
sind alle anderen von dem Bemühen ge¬

tragen, das, was pädagogische Prozesse

ausmacht, gegenüber den betriebswirt¬

schaftlichen Rationalitätskriterien zur

Geltung bringen. Informativ ist auch, daß

Bereiche wie Psychiatrie, berufliche Wei¬

terbildung, Rehabilitation, also Praxisfel¬

der, in denen Sozialpädagogen neben und

mit Angehörigen anderer Professionen tä¬

tig sind, behandelt werden. So werden

Einsichten in Strukturen und Problemla¬

gen von Praxisfeldern eröffnet, die gerade
im Hinblick auf Qualitätsfragen derzeit

heftig diskutiert werden.

Die Veröffentlichung von W.E. Fthenakis

und M.R. Textor zur Qualität von Kin¬

derbetreuung hat ihre besonderen Ak¬

zente einmal in der ambitionierten theo¬

retischen Grundlegung des Qualitäts¬

themas in dem Grundlagenbeitrag von

Fthenakis, sodann in dem sehr informati¬

ven Überblick über die Qualitätsdebatte

in den verschiedenen Bereichen der früh¬

kindlichen Betreuung in Deutschland und

vor allem schließlich - und dies verdient

eine besondere Hervorhebung - in den

„Länderberichten", die dem Leser einen

sonst selten in so kompakter Form erhält¬

lichen Einblick in Situation und Problem¬

lagen einer ganzen Reihe von Ländern

geben (behandelt werden USA, Großbri¬

tannien, Frankreich, Italien, Spanien, Por¬

tugal, Griechenland, Schweden, Flandern

und Rußland).
Der erste Teil des Buchs beschreibt un¬

ter der Überschrift „Familiale und kon-

textuelle Veränderungen" in drei Beiträ¬

gen in knapper, aber informativer Weise,
wie sich die famihalen und gesellschaftli¬
chen Bedingungen der Kindheit heute

darstellen: H. Wintersberger arbeitet in

seinem Beitrag „Kindheit als soziales

Phänomen - Zur Ambivalenz moderner

Kindheit" (S. 12-26) vor allem die seiner

Meinung nach durch Widersprüche und

Ambivalenzen charakterisierte Grund¬

struktur der Kindheit in der modernen

Gesellschaft heraus, während K, Neu¬

mann unter der Überschrift „Kleinkind¬
heit im Wandel" (S. 27-36) vor allem den



Besprechungen 777

Prozeß der Institutionalisierung von

Kindheit in der heutigen Gesellschaft er¬

örtert und W. Tietze die verschiedenen

Angebote zur Kinderbetreuung in einer

knappen Skizze darstellt („Zur Versor¬

gung mit Kinderbetreuungsangeboten", S.

37-60).
Der zweite Teil des Buchs steht unter

der Überschrift „Konzepte und For¬

schungsergebnisse" und ist der Diskussion

und Forschung in Deutschland gewidmet.
Am ambitioniertesten und um theoreti¬

sche Klärung bemüht ist dabei der Auf¬

satz von Fthenakis; er favorisiert den von

L. Katz entwickelten „relativistischen

Ansatz", der davon ausgeht, daß Qualität

nur „perspektivisch" erfaßt werden kann,
berichtet kompakt über empirische Be¬

funde, die die Qualitätsforschung zutage

gefördert hat, jeweils bezogen auf prozes¬

suale und strukturelle Momente, und ver¬

weist auf die zahlreichen, vor allem im

englischsprachigen Bereich entwickelten

Meßinstrumente zur Erfassung von Quali¬

tät. Die weiteren Beiträge dieses Teils ge¬

ben einen Einblick in Situation und Pro¬

blemlagen der Qualitätsforschung und

-debatte in den verschiedenen Bereichen

frühkindlicher Betreuung: Textor behan¬

delt unter der Überschrift „Familientages-
pflege" (S. 75-85) anhand der vorliegen¬
den Untersuchungen die Frage, „welche
Faktoren eine qualitativ gute Familienta-

gespflege ausmachen" (S. 79). Sein Fazit

ist, daß es längst ein umfassendes Wissen

darüber gibt, welche Voraussetzungen er¬

füllt sein müssen, damit von einer „guten"

Familientagespflege gesprochen werden

kann, daß es aber noch weitgehend an der

Durchsetzung der entsprechenden Ein¬

sichten in der Praxis fehlt. Ähnlich argu¬

mentiert H. Colberg-Schrader in ihrem

Beitrag „Kindergarten - Ort für Kinderle¬

ben und Treffpunkt für Eltern" (S. 86-97);
sie zeigt auf, „welch ein komplexes und

keineswegs eindeutig zu definierendes

Phänomen Qualität des Kindergartens
ist" (S. 88). K. Kaplan/B. Becker-Geb-

hard befassen sich in ihrem Beitrag „Zur

Qualität der außerschulischen Betreuung"

(S. 98-106) mit der Qualitätsthematik in

bezug auf außerschulische Betreuung von

Kindern und Jugendlichen im Hort; A.

Gerzer-Saas erörtert „Qualität in den

Betreuungsansätzen von Mütterzen¬

tren..." (S. 107-116); I. Becker-Textor

behandelt „Semiformelle Formen der

Kinderbetreuung" (S. 117-126), Formen

also, in denen „Profis" mit Laien zusam¬

menarbeiten, und P. Oberhuemer behan¬

delt in ihrem Beitrag „Qualifizierung des

Fachpersonals: Schlüsselthema in der

Qualitätsdiskussion" (S. 127-136) die zen¬

trale Frage nach dem Verhältnis von Qua¬

lität und Qualifizierungsprozessen, und

schließlich befaßt sich A. Schäffer-Gab-

ler in ihrem Beitrag „Zu Bau und Aus¬

stattung von Kindertageseinrichtungen"
(S. 137-146) mit der häufig übersehenen

Auswirkung von Bau und Ausstattung
von Kindergärten auf die Qualität der Ar¬

beit.

Der dritte, umfangmäßig fast die

Hälfte des Buchs ausmachende Teil ent¬

hält eine Reihe von zumeist knappen,
aber informativen Länderberichten. Sie

folgen einem einheitlichen Darstellungs¬
schema: Einer kurzen Schilderung der je¬
weiligen sozial- und bildungspolitischen
Funktion und des „Ortes" der Institutio¬

nen und Regelungen frühkindlicher Be¬

treuung folgen die Beschreibung der Pro¬

blemlagen und aktuellen Diskussions¬

punkte in diesem Bereich und eine

Kennzeichnung des Forschungs- und Dis¬

kussionsstandes zu den Fragen der Quali¬

tät. Es ist interessant zu sehen, wie unter¬

schiedlich Ausmaß und Art der Regelun¬

gen in diesem Bereich sind, wie

unterschiedlich soziokulturelle und sozial¬

politische Momente die Situation jeweils
bestimmen und wie sich daraus auch ganz

unterschiedliche Formen der Befassung
mit diesem Praxisfeld ergeben. So ist es

aufschlußreich, daß es z.B. in Spanien die

Kinderkrippen waren, bei denen sich die

Frage nach der Qualität der Betreuung
zuerst stellte (und sehr viel später eist in

bezug auf die Kindergärten!). Interessant

auch, daß es auch in anderen Ländern, so
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z.B. in Portugal und Griechenland ähnlich

wie in Deutschland, rivalisierende Zu¬

ständigkeiten für den Bereich gibt: Für

die Kindergärten ist die Bildungsadmini¬
stration, für die Kindertagesstätten die

Sozialadministration zuständig (S. 207).
Bemerkenswert auch die Befunde, was

die professionelle Seite betrifft: So gilt in

Schweden ein dreijähriges Hochschulstu¬

dium als unerläßlich für die Tätigkeit als

Kindergärtnerin bzw. Kindergärtner. Und
schließlich liest man mit Gewinn (wieder¬
um im Bericht über Schweden), gerade
angesichts aktueller Diskussionen über

dieses Thema in Deutschland, welche Er¬

fahrungen dort mit altersgemischten
Gruppen in den Kindergärten gemacht
wurden und welche „Geschichte" dieses

Problem bereits hat.

Über „Qualitätsprojekte" im engeren

Sinn des Wortes informieren die Länder¬

berichte in unterschiedlichem Ausmaß

und in unterschiedlichen Formen. Das

Spektrum reicht von Referaten über ab¬

geschlossene empirische Projekte und de¬

ren theoretische Reflexion über allge¬
meine Erörterungen zu Stand, Notwen¬

digkeit, Chancen und Möglichkeiten von

Projekten zur Qualitätsthematik und all¬

gemeinen Einschätzungen zur Qualität

der Arbeit bis hin zu bloßen Schilderun¬

gen über Praxisprobleme und Zwischen¬

berichte über laufende Projekte.

Für alle drei hier vorgestellten Publikatio¬

nen gilt, und darin haben sie ihre jeweili¬

gen Verdienste, daß sie differenzierende,
kritisch reflektierende Positionen in der

Auseinandersetzung mit der Qualitätsthe¬

matik entwickeln und daß sie sich nicht

darauf beschränken, auf einer abstrakt¬

grundsätzlichen Ebene zum wiederholten

Mal das Dafür und Dawider der Beschäf¬

tigung mit dem Thema Qualität zu erör¬

tern, Sie zeigen, daß es keinen Grund

gibt, sich der Bearbeitung der Qualitäts¬

fragen zu widersetzen; an Qualität muß

jegliche Praxis interessiert sein, und das

Thema ist auch der Sozialen Arbeit und

der Bildungsarbeit nicht fremd. Die Ver¬

öffentlichungen berichten über Erfahrun¬

gen bei dem Versuch, jenseits von bedin¬

gungsloser Übernahme von aus dem Pro¬

duktionsbereich stammenden Kategorien
und Verfahren einerseits und von ebenso

bedingungsloser Abwehr der Frage nach

Qualität andererseits Wege zu entwickeln,

die der Tatsache Rechnung tragen, daß

Fragen der Bildung in den Feldern des

Sozialen eine ihnen gemäße Form der

Qualitätsreflexion bedürfen. Insofern sie

dies tun, markieren sie einen gegenüber
der ersten, durch Irritation und Grund¬

satz-Debatten charakterisierten Phase der

Qualitätsdebatte fortgeschrittenen Stand

der Diskussion. Zugleich machen sie al¬

lerdings auch in vielfältiger Hinsicht die

vielen Aufgaben sichtbar, die hier vor al¬

lem als Reflexionsaufgaben der Erzie¬

hungswissenschaft der Bearbeitung be¬

dürfen. Sie werden gerade auch aus den

Defiziten sichtbar, die bei den hier vorge¬

legten Versuchen der Bearbeitung der

Thematik zutage treten. Vor allem geht es

dabei um die Entwicklung und Erarbei¬

tung von Kategorien und Begrifflichkei¬
ten (für die Bearbeitung der Qualitätsfra¬

gen), die geeignet sind, die Spezifika päd¬
agogischer Prozesse zur Geltung zu

bringen und so ein „Gegengewicht" zu

einer aus der Ökonomie stammenden

Begrifflichkeit, die heute in die Praxis

eindringt, darstellen. Dies ist, neben ande¬

rem, eine der wichtigen Herausforderun¬

gen, die sich aus der Qualitätsdebatte für

die Erziehungswissenschaft ergeben.

Prof. Dr. Walter Hornstein

Pippinstr. 57, 82131 Gauting

Klaus Wolf: Machtprozesse in der Heimer¬

ziehung. Eine qualitative Studie über ein

Setting klassischer Heimerziehung. (For¬
schung & Praxis in der Sozialen Arbeit.

Bd. 2.) Münster: Votum 1999. 428 S., DM

Heimerziehung stellt wohl den - im stren¬

gen Sinne des Ausdrucks - pädagogischen


